
Verästelungen der Primitivfasern des Nervus Acusticns.

Beobachtet von

Johann BT. Czerinak.

Hierzu Tafel X.

Trotz mannichfaeher Bemühungen war man bisher nicht im Stande,

das peripherische Verhalten des Nervus Acuslicus zu ermitteln. Ob die

Primitivfibrillen desselben frei auf deu Membranen des häutigen Laby-

rinths endigen oder ob sie einfache Schlingen bilden, ist noch völlig

unentschieden; eben so wenig sind Theilungen und Verästelungen der

Primitivfibrillen beobachtet worden;

Was meine Untersuchungen über diesen Gegenstand betrifft, so ha-

ben sie mir zwar keine klare Einsicht iu die eigentliche Endigungs-

weise des Elörnerven verschallt, jedenfalls aber — wenigstens für den

Stör (Accipenser Slurio) — das unzweifelhafte Resultat ergeben', dass

sich die Primitivfibrillen des Acusticns (heilen und verastein.

I>ie Ausbreitung des llornerven auf dem hautigen Labyrinth des

ist bekannt genug und ich gebe deshalb, behufs der weiteren

Mittheilung blos ein allgemeines Schema seiner Verzweigungen.

Derselbe spaltet sich in einen vorderen und einen hinteren Ast;

erstcrer versorgt die vorderen Partien des Vestibulum und die Am-
pullen des vorderen und äusseren 'horizontalen; Canaüs semieiroalaris,

Kehcn Saccus lapillorum ), die hinteren und mittleren

Partieen des Vestibulum , sowie die Ampulle des hinteren Ganalis sc-

rcularis.

Jene Stellen, welchen die Nervenfasern zugeführt werden, sind

bestimmt und scharf begrenzt. So finden sich die Nerven in

den aropullen Uns an zwei merenfbrmigen Flachen vertbeilt, tvelohe

Symmetrisch zu titen des Septi transversi liegen
1

); wahrend

der Hl I der balbkreisförmi Je gar keine Nerven hat.

Im Vestibulum und dem Saccus verbreiten sieh die Nerven llieils an

irinigen, mit einem Wulst umzogenen, flachen Vertiefungen,

in denen die OtoUinun liegen, tbeils an anderen bestimmten Punkten

rgl. Iir. Karl Steifensand: ,', Untersuchungen ubci die Ampullen <lcs Qe-
h*n Hl

I 4636. p 17t.
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(so ist z. B. die Nervenverbreilung in der Ampulle des äussern oder

horizontalen halbkreisförmigen Kanals durch ein langgestrecktes Geflecht

mit den Nerven der Grube des vordersten Otolitheu verbunden u. s. w.'.

Der Übrige verhä'llnissmässig grössere Thc-il des Vorhofs und seiner

Anhänge bleibt jedoch ganz ohne Nerven.

Haben die einzelneu Aeste des Acuslicus nach kürzerem oder län-

gerem Verlauf jenen Punkt des Labyrinths, für welchen sie bestimmt

sind, erreicht, so dringen sie daselbst in die Membran ein und lösen

sich in ihre Primitivfibrillen auf. Diellaut des Labyrinths ist sehr dick,

stark durchscheinend , fast knorpelig und gestattet eben wegen ihrer Dicke

nicht blus eine Ausbreitung der Nerven in der Fläche, sondern in allen

drei Dimensionen des Raumes. Schneidet man das Vestibulum, den

Saccus und die Ampullen auf, und betrachtet nach Entfernung d^v ein-

geschlossenen Otolithen und der, im Vestibulum wenigstens, der Glas-

feurhtigkeit des Auges ähnelnden Flüssigkeit die innere Oberfläche

der Haut des Labyrinths, so bemerkt man au den angegebenen Punk-

ten umschriebene, weissliehe Flecken, welche, wie die mikroskopische

Untersuchung erweisst, die durehsohimmerden Endverbreitungen der

Nerven sind.

Die Art, wie sich die Primitivlibrillen an den verschiedenen Stel-

len verbreiten, ist nicht gleich. In den Ampullen laufen sie vom Sep-

tiim transversum aus ziemlich in einer Ebene strahlenförmig auseinan-

der; in den Gruben der Otolithen hingegen ziehen sie mannigfach ge-

krümmt und gebogen in verschiedenen Höhen über und untereinander

in der Substanz der verdickten Membran des Labyrinths herum.

Unzweifelhaft freie Enden der Nervenfasern habe ich nirgends ge-

sehen, eben so wenig deutliche Endumhirguiigsschlingcii , mit völli-

09» Sicheriii'ii aber Verzweigungen der Primitivfibrillen Ich fand die-

selben sowohl in den Ampullen , als dem Vestibulum und dem Si

In Fig. 3, Fig. 5 und Fig. G sind mehrere dieser Fälle abgebildet

Die Theilung der Nervenfibrillen ist nicht blos dicholomisch , sondern

auch mehrfach und wiederholt Fig. 5 stelll eine F >ser dar, welche

sich bei a in drei Aeste spaltet, von denen der mittlere eine aber-

malige gabelige Theilung

An einem der untersuchten Labyrinthe allein habe ich im Ganzen

acht Theilungen beobachtet. Der Durchmesser der Nervenfasern isl

bedeutend bis /*» '" und darüber; unter den Aesten massen mehrere ',

lieber dio Methode der Untersuchungen will ich noch folgendes

bemerken.

Labyrinthe in ganz frischem Zustande, aus den noch lebenden

filieren herausgeschnitten, konnte ich nicht erhalten; immer waren seit

der Tödtung des Thieres mit Einschluss der zeitraubenden Präparatiou

einige Stunden verflossen. Die feinsten Verlheilungcn der. Nerven fand
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ich dann schon allemal allerirl und unkenntlich; die Conlouren der

letzten Enden entzogen sieh — wie auch Wagener (Handwörterbuch

Bd. 111, p. 389) bemerkt — oft plötzlich dem Blick. Die Theilungen

der Primitivfasern hingegen konnten an passenden Stellen, wo die Ner-

ven nicht zu dicht beisammen liegen, beobachtet werden.

Lasst man das Labyrinth einige Zeit in einer coneentrirten Koch-

salzlo.sung liegen, so hat dies — abgerechnet die Veränderung des

Nervenmarks — den Vortheil, dass durch die Entfernung der aufge-

lockerten inneren Epitelialschichl , welche sich abpinseln lasst, eine

ere Durchsichtigkeit, wenigstens eine Verringerung der die Nerven

deckenden Elemente bewirkt werden kann.

Ich habe noch eine andere Art der Behandlung des Gegenstandes

\ ersucht, welche zwar keinen Aufschluss über die Art der Eudigung

des Hörneiven zu geben im Stande war, weil wegen der erfolgten

Trübung der Membran des Labyrinths die Verzweigungen der Nerven

zerfasert werden musslen und hierdurch aus ihrem natürlichen Zusam-

menhange gebracht wurden, welche aber einerseits die Theilung der

Nervcnfibriilen auf die eclatanteste Wc'se bestätigte, andererseits ein

für die Theilung der Nervenfibrillen überhaupt wichtiges Verhällniss

mit grosser Sicherheit erkennen liess.

Diese Behandlungsart besteht darin, dass das Labyrinth laiigere

Zeit in eine Subliiuatsolulion gelegt wird. Das Sublimat besitzt näm-
ie Professor Purkinje entdeckt und mir vor geraumer Zeit mit-

getlii ,lt hat, die ausgezeichnete Eigenschaft erstens, den Axency linder

der Nervenfasern zu harten, und in einen consistenten, elastischen

zu verwandeln, welcher einer, mit der Zerfaserung verbände?
'' rrnng oder möglichen Zerrcissung in gewissen Grenzen sehr gut

'); und zweitens, die Markscheide in ihrer chemischen wie

anischen Veränderung nicht zu hindern, so dass dieselbe theils

ih von den Axency lindern abfallt, theils in röhrenförmigen Bruch-

stücken sitzen bleibt (Fig. <)•

lob versprach mir daher von der Behandlung mit Sublimat wenig*

len guten Erfolg, ain sicheres Resultat über das Verhalten des

linders an den Theilungsstellen der Nervenfasern zu erhalten

und d.iieii zugleich die Theilung der Primitivfibrilien des Acustieus

:ill"ii Zweifel zu setzen; obschon ich wegen der verrouthhehen

tollende Beobachtung an einem Stuck des Rücken

markt dea Stör», wi m Zeil in Sublbnat gelegen hatte, .>ls einen

Bell

.

nicht unerwähnt lassen. Drückte ich mll einem siuni-

ii dei Richtung -nie wenn ein Querschnitt gemacht wei

I an ein Ende dea HU I
len

zogen sich die durch i

Um gehaltenen Axencylinder in einer Lange von mehi
:

is dem entfernten Marke heraus.
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Trübung der Membran des Labyrinths, welche, wie iofa spater sali,

auch durch Essigsaure nicht gehoben werden konnte, im Voraus auf die

F.rmittelung der eigentlichen Endiguugsweise derNerven verzichten musste.

Meine Vermuthung wurde gerechtfertigt; die Axencylinder waren

in allen NervenfUern zu sehen und zu elastischen Faden erhärtet, theils

frei und nackt, theils durch die deckende Markscheide durchschimmernd.

Der Durchmesser der Axencylinder war verschieden, häufig '/tu'";

ihre Gestalt entweder cyündrisch oder, und zwar in den meisten Fällen

platt gedrückt, bandartig; iiire Contouren waren mehr oder wenige*

scharf und dunkel, geradlinig oder varicos Fig 7); ihre Substanz meist

fein granulirt, blass bräunlich gelb gefärbt, aber durchsichtig.

Unter den isolirlen Nervenfibrillen der zerfaserten Ausbreitung des

Aiusticus aus allen Kegionen fand ich denn auch viele, welche

diehotomisch (beuten. Die Markscheide umhüllte entweder nach den

Axencylinder der Aeste und der Stanunfibrille, oder sie war völlig ab-

gestreift und die Axeucylinder nackt.

Im letzteren Falle sah ich die Theilung der Axencylinder gelbst

mit grösaler Deutlichkeit (Big. 4); bemerkte jedoch au den Thcilungs-

sullen derselben durchaus nichts von jenen Einschnürungen, welche

an deu mit der Markscheide umgebenen Nervenfasern zu erkennen waren.

Dass sich die Axencylinder bei den Iheilungen der Nervennbrillen

ebenfalls in eine entsprechende Anzahl vor, Aeslen spalten müssten,

lies- sich wohl \oranssehen, doch dürfte dieser empirische Nachweis

nicht unwillkommen sein. Was die Abwesenheit einer Einschn

an den Theilungsstellen dei Axencylinder betrifft, so bestätigt sie die

an einem andern Orte („lieber die Bautnerven des Frosches". 3i

Anh. 1849) von mir ausgesprochene Ansicht, dass jene Verengerun-

gen, welche an allen sich tbeiisnden Nervenfasern tu beobachten sind,

und welche mit dem Fortschreiten dei Zersetzung des Nervenmarks:

immer tiefer werden, ja, besonders an den leinen Fasern sich las zur

völligen Trennung der Stammfibrille von den Aesteu steigern können,

blos eine Folije der Veränderungen des Nervenmarks seien: indem im ,i

vorliegenden Falle das Sublimat der weiteren Alleration des Axel

liuders Grenzen gesetzt and denselben in seiner natürlichen Gestalt cr-

halten hat. Ob diese Beobachtungen die Existenz des Axencylinder« I

als eines auch im Leben für sich bestehenden Gebildes nicht minde-

Stens wahrscheinlich machen, lasse ich dahin gestellt sein.

Noch will ich anführen, dass durch die Härtung der Nencn in
j

Sublimat die äussere Scheide derselben sehr eft deutlich zurAnscha

kam. wenn die krümlichc Masse der Markscheide enlwedei

(Fig. SB), oiler am Ende einer Fibrille heraus

Die Zusammensetzung der dicken oder sogenannten cerebrospinalenM

ifasern aus einer äusseren Scheide, der Markscheide und
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Axencylinder, die schon Purkinje richtig erkannt halle, wird durch das

Sublimat ausser allen Zweifel gesetzt. Ob die Fasern des Gehirns und

Rackenmarks ebenfalls eine äussere Scheide besitzen, will ich unent-

schieden lassen, der Axencylinder und die .Markscheide kann jedoch

an vielen derselben durch die Behandlung mit Sublimat vollkommen

deutlich gemacht werden.

Zum Schlüsse noch die Frage: ob die von mir beobachteten Thei-

Inngen der Fibrillen beim Acusticus des Slürs nicht mit grosser Wahr-

scheinlichkeit vermuthen lassen, dass der Ilörnerv auch der anderen

Wirbelthiere ein gleiches Verhalten seiner Primitivfasern zeigen werde?

Gewiss ist jedenfalls, dass die Verzweigung der Primitivfasern der

Function des Nervus Acusticus durchaus nicht widerspricht; unge-

wiss freilieh, in welcher Weise die Eigenschaften des Gehörsinns hier

durch modifizirt werden.

Breslau, den 10. Juli 1849.

Erklärung der Abbildungen.

Die in Fig. I, 2. 4, 6 und 7 abgebildeten Elemente des Nervus Acusticus

;ere Zeit in einer Sublimatlüsuug gelegen, die in Fig. i

und Fig. ') dargestellten hingegen in concentrirter Kochsalzlösung.

Fig. t. Primitivfasern des Acusticus nach achtundvierzigstündiger Belli"

mit Sublimat. Die Axencylinder (.4) sind zu elastischen Faden erhärtet,

die Markscheiden [M] theils abgefallen, theils noch in röhrenförmigen

locken sichtbar.

A, eiue Nervenfaser deren Markscheide geborsten und deren Axen-
cylinder in Form einer Schlinge zusammengebogen ist;

ß, die Markscheide ist an dieser Faser zerrissen, wodurch die Süssere

Scheide und der Axencylinder eine kleine Strecke deutlich sichtbarwerden;
die Markscheide dieser Faser ist an dem einen Ende völlig heraus-

I röckelt, so, dass ein grosses Slück dir imsscren Scheide und in-

nerhalb derselben des Axencylinders frei erscheint;

D, durch eine theilwcise Zerstörung der Markscheide ist auch an dieser

Faser die Süssere Scheide und der eingeschlossene Axencylinder zu sehen,
i Eine Nen ifaser aus dem Plexus auf der vorderen Partie des Vesti-

bulum. v h spaltet.

I Frrie Axencylinder von drei Nervenfasern aus dem Plexus auf der

Ampulle des hinteren Canalis semicircularis, welche sich bei n, n', n"
in lesti spalten, Dei ei ler neu entstandeneu Aeste des Axencj
linders bei .1 und des bei // zeigt bei m upd >n ' eine deutliche SpUl
einer ibermaligen dichotomischen Tlieilung.

1

sser aus dem Plexus auf der vorderen Partie det Vesti

bulum, welche sich I"-; n In drei Aeste (hellt, von denen der mittlere

iltet.

ichotomisch getheilte Nervenfa
I

lieht det Axcncyli

"i . (I,
|

M'i , hi,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Fi« 1

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie

Jahr/Year: 1849-1850

Band/Volume: 2

Autor(en)/Author(s): Czermak [Czermák] Johann Nepomuk

Artikel/Article: Verästelungen der Primitivfasern des Nervus
Acusticus. 105-109

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20822
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=49932
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=295649



